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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

IP

Geehrte Herren vom « Schweizer-Spiegel »

Nehmen Sie es einem alten Praktikus von
Schulmeister nicht übel, wenn er etwas
verspätet noch auf Ihre Schulrundfrage zu sprechen

kommt.
Dass Herr Dr. Schohaus bei dem Erlassen

seiner Rundfrage nur von den besten
Absichten geleitet wurde, muss auch dem miss-
trauischsten Leser bei der Lektüre seines
ersten Aufsatzes klar geworden sein. Aber
ob die Sache nicht doch noch etwas
komplizierter ist, als sie Herr Dr. Schohaus
sieht Der Lehrer kann eben auch in vielen
Fällen nicht ganz so, wie er möchte. Nur
ein paar Beispiele : Ich kenne einen jungen,
herzensguten Lehrer, der ganz im Sinne von
Herrn Dr. Schohaus seinen Sehülern ziemlich

viel Freiheit lässt. Das hat aber zur
Folge, dass auch die Disziplin in seiner
Klasse etwas weniger streng ist. Als nun
einmal der Schulinspektor zu Besuch war,
sah dieser einige Schüler während seiner
Anwesenheit schwatzen. Die Folgen : Ein
Vorwurf seiner vorgesetzten Behörde und
den Ruf eines schlechten Lehrers bei den
Eltern.

Oder : Ich habe einen Schüler, dem das
Rechnen grosse Mühe macht. Soll ich ihn
also nicht mit dem Rechnen quälen Aber,
wenn nach einiger Zeit der Vater dieses
Schülers zu mir kommt und darüber klagt.

dass der Karl ja gar nicht rechnen lerne,
was dann

Ein anderer Fall : Ein befreundeter
jüngerer Kollege lässt es sich angelegen sein,
seiner Klasse den Unterricht so zu erteilen,
dass er den Kindern möglichst interessant
ist. Er legt weniger Wert darauf, viel
Wissensstoff, als wirklich verstandenes Wissen
zu übermitteln. Was ist der Erfolg : Bei den
Aufnahmeprüfungen in das Gymnasium und
die Sekundärschule schliessen seine Schüler
schlecht ab. Was nützt es ihnen also, dass
sie zu diesem Lehrer « gern » in die Schule

gegangen sind

Trotz aller dieser Fragezeichen, die ich
ehrlicherweise machen muss, war mir die
Veröffentlichung von Dr. Schohaus doch
sehr wertvoll, weil sie eine breite Oeffent-
lichkeit veranlasst hat, sich einmal mit all
den Fragen zu beschäftigen, die jedem
ernsten Lehrer so schwer auf dem Herzen
liegen. Die mürrischen Stimmen, die in der
« Lehrerzeitung » laut geworden sind, sollen
Sie. geehrte Herren vom « Schweizer-Spiegel

», nicht glauben machen, dass nicht eine

grosse, eine sehr grosse Zahl der Lehrerschaft

Ihnen dankbar ist, dass Sie auch einmal

seine Lebensprobleme haben zu Worte
kommen lassen.

Mit aller Wertschätzung Ihr * * * Zürich.
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